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Mythen

Tell ist eine Sagengestalt. Winkelried gab es
nicht. Die Alten Eidgenossen waren
Kriegsgurgeln. Nibelungentreue ist Dummheit,
unverständlich. Mythen sind nicht modern;
wir haben sie durchschaut. Sie sind Mittel
der Volksverdummung, der Volksverfuh-
rung. Fort damit!

Und schon haben wir mit dem ausgerissenen
Unkraut auch das Gewürz und das

Heilkraut auf den Komposthaufen geworfen!

Halten wir fest: Mythen sind eine Kraft. Das
haben die Romantiker im 19. Jahrhundert
erkannt. Diese Kraft wurde bewusst
gebraucht, wirkte neben anderen mit bei der
Entstehung und Festigung der Nationalstaaten,

wurde missbraucht zur Verfuhrung der
Jugend eines Volkes durch die Nationalsozialisten.

Die Schweizer Mythen verstärkten gewiss
den Abwehrwillen in schwieriger Zeit; aber
auch bei uns wurde diese Kraft
missbraucht, z.B. um aus den
historisch-politisch-gesellschaftlichen Sonderheiten
unseres Landes einen Sonderfall Schweiz
zu machen.

Gegen solchen Missbrauch musste etwas
unternommen werden. Man verdrängte,
unterdrückte, vergass die germanischen
Mythen. Historiker reduzierten die Schweizer

Heldengeschichte auf einigermassen
gesicherte Tatsachen. Max Frisch zertrümmerte

den Teil-Mythos.

Recht so! Das Jäten war notwendig. Nur
sollten wir jetzt doch daran denken, dass
Gewürz und Heilpflanzen ihren grössten
Nutzen nicht auf dem Komposthaufen
erbringen.

Mythen sind nichts Schlechtes, und sie sind
vor allem nichts Altmodisches. Mythen sind
eine Kraft, die wir nutzen sollten.

Es macht keinen Sinn, Verstand gegen
Gefühl auszuspielen, wir brauchen beides.

Mit dem Verstand verstehen wir die Welt,
erkennen wir mögliche Wege; aber aus
dem Gefühl erwächst uns die Kraft, den
erkannten Weg zu gehen, Hindernisse zu
uberwinden, Ziele zu erreichen.

Mythen wecken Kräfte, schaffen Bilder,
erklaren uns die Welt im Gleichnis, können
uns zu Leistungen motivieren. Nutzen wir
die Macht der Mythen! Aber nutzen wir sie
behutsam, wie die verantwortungsbewusste
Arztin, der gute Koch Heilkraut und
Gewürz anwenden.

Ich mochte hier eine Lanze brechen für die
germanischen Mythen. Sie sind untergegangen,

vergessen oder verpönt.

Ich habe sie als Junge von meinem Lehrer
in Luzern gehört (mitsamt den vergleichenden

Hinweisen auf den Türst und die
Sträggele.) Sie waren schaurigschon,
abenteuerlich, gewaltig, begeisternd. Ich
habe sie erst viel später verstanden. Sie
wurden Bilder, Gleichnisse, die mir die
Welt erkennen halfen. Aber das Interesse
dafür ist in meiner Jugend geweckt worden!

Donar-Thor: das Bild der Naturkrat'te, die
wir Menschen nutzen können - und respektieren

sollen. Der doppelzüngige Loki - der
Zwiespalt in uns selber. Und wie öde und
brav und langweilig ware die Welt ohne
den kleinen Kobold aus dem Lande des
bösen Riesen, ohne den unverbesserlichen
Quark - die menschlichen Schwächen!

Lesen und erzählen wir die alten Mythen!
Lassen wir auch Teil und Winkelried am
Leben - mit Klarstellung des geschichtlich
Gesicherten! Wir schaffen damit verbindende

Identifikationsmoglichkeiten.

Wir brauchen nicht von blinder
Nibelungentreue zu schwärmen, wir brauchen
keine Kriegsgurgeln und Schlagetots; aber
wir brauchen Bilder, Farbe und Duft und
Würze. Wir brauchen Mythen.

Ruedi Klapproth
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